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Die Zukunft der Religion

Zum Salzburger Humanismusgespräch

Dıe Einhelligkeit, mMi1t der iINnan der Meınung Symbol für die Befreiung Aaus wirtschaftlicher
Wafl, die Zukunft der Religion se1 oftfen, 1ST un: politischer Knechtschaft und Ostern als
trügerisch. Denn die aus aller Welt ersamnı- Zeichen für die Befreiung VO  3 der Last der
melten Soziologen, Theologen, Religionswis- Vergangenheit Sünde) und der Belastung
senschaftler, Philosophen und Futurologen für die Zukunft S1N. ıhm Kriterien,
operierten miıt unterschiedlichen Religions- religiöse Phänomene, VO  3 pseudoreligiösen
begriffen, daß oft die bloße Verständigung unterscheiden. Die Rıchtigkeit eıner theolo-
1n ıne Krise geriet. Damıt jedoch demon- gischen Theorie erwelise sıch ihrem Beitrag
strierte dieses Gespräch, daß wirklich eın ZUT Befreiung des Menschen eine Position,
solches W3a keine auf einen begrifflichen die VOT allem Hans-Eckehard ahr 1mM Ver-
Vordermann se1 religionswissenschaftli- auf des Gesprächs ZUFT: Geltung bringen
cher, soziologischer der theologischer Art wollte Wenn es nıcht gelang, annn n
gebrachte un! manıpulierte Demonstration des dogmatischen Charakters, mıit dem hier
politisch der kirchlich verordneter Einmü- christliche Weltverantwortung AL Norm für
tigkeit, sondern der Reflex jenes Pluralismus, Religion überhaupt aufgestellt wurde. Dem
der sowohl Theorie WI1e Praxıs gegenwärtiger widersetzten sich Karl Löwich und Ernst
Religiosität kennzeichnet. Gerade die Her- Benz, nicht ohne daß der Eindruck entstand,
ausarbeitung der Difterenzen verhinderte Je= 1er wolle ein konservatives Interesse dem
nen voreiligen Synkretismus, der für die Re- Christentum das sozialkritische Engagement
lıgionen odlıcher seın kann als die 1n diesen als unrelig1ös ausreden.
Tagen s September aut Ernst Bloch, der einer kritischen Aus-
Klesheim bei Salzburg oft beschworene Sä- einandersetzung Inıt dem Satanısmus aufrief,
kularisierung eın Begriff, der als komple- und Max Horkheimer, der die religiöse Sub-
mentaäarer dem der „Religion“ keine defi- 1n der Sehnsucht des Menschen sieht,
nıtorische Übereinstimmung ftand das Grauen möge nicht das Letzte se1n, be-

Wer als funktionalistischer Sozi0loge W1€e stärkten VOr allem die Jüngeren Teilnehmer
Thomas Luckmann Religion als Menschwer- 1n der Überzeugung, die traditionellen Rel:-
dung des einzelnen, soziologisch gesprochen, gy10nen hätten 1Ur dann eine Zukunft, WenNnn

als Sozialisierung versteht 1n der Aaus- s1e diese aktıv mitgestalteten. Robert ung
gesprochenen Nachfolge Dürckheims, für den VO:  =]} ihnen, dafß s1ie in den zuneh-
das Heilige un!: Numinose iıdentisch WarTtr MI1t menden Sachzwängen der Technisierung das

Humanum vertraten und beim Suchen undder Gesellschaft ftür den z1bt eine Z
kunft der Religion, solange Spezialisations- Entwerten konkreter Utopien die schöpfe-

Z1Dt. Dabei 1St tür ine Ver- rische Dimension CGottes ZUT Geltung bräch-
standene Religiosität gleichgültig, inwieweılit ten. Hubert Mynarek unterstützte dieses An-
S1e 1n Rıten (praktisch) un Theologien theo- liegen 1mM Namen katholischer Theologie, nach
retisch) eigene Institutionen bildet. Derlei hat der ‚Ott dem Menschen die Welt und Tre
nach Luckmann keine Zukunft mehr. eli- Zukunft ZUT schöpferischen Gestaltung über-
Zz10N als private Sinnintegration (Numiuisie- anNntwOrtiet habe, W as Ww1e Kurt Goldammer
rung der Sozialisation) WITr:! jedoch davon zeigte die ursprüngliche Nähe des Christen-

berührt. LUMmMS ZU Humanısmus erklärt, ber auch,
Einer formalistischen Auffassung VOon w1e sehr beide immer wieder rıitisch auf-

Religion wıdersprach die Konzeption VO  - einander bezogen werden mussen.
Harvey Cox, der Religion inhalrtlich be- Anmerkungen pseudoreligiösen Phäno-
stimmte als Befreiungsbewegung. Fxodus als wIıie Kommunıismus (Hans Morgen-
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au un: Bildungs- und Schulgläubigkeit, die wenigstens einen Zıpfel religiöser Wahrheit
sich besonders 1n der rıtten Welt unheilvoll iın den Händen halten, dann, meıne ich,
auswirken (Ivan Ilıch), eın gnostisch-elitärer sollten WIr diese Wahrheit bekennen auch

Wenll die soz1alen Erfolgschancen ungünstigEntwurt künftigen Christentums Alfons Ro-
senberg), eine Strukturanalyse des Verhält- erscheinen. Un wWenn WIr lauben Wwissen,
nN1sSses VO':  ; Mythos-Religion-Glauben (Gon- welche Imperatıve für das gesellschaftliche
salv Mainberger), eine vorzügliche Darstel- Handeln, se1 es auf politischem der anderem
lung des Problems des Zion1smus Jochanan Gebiet, sıch AUuS unserem relig1ösen Engage-

und des Buddhismus (Schizuteru Ueda) MEeEeNT ergeben, dann würde ıch vorschlagen,
zeigten Getahren un! Chancen der Religio- daß WIr solche Imperatıve befolgen auch
nen 1n der Zukunft wWenn WIr ber die Folgen für Religion der

Peter Berger schloß seine „soziologischen Kirche 1n Unklarheit leiben. In dieser Welr
Betrachtungen ber die Zukunft der Reli- haben weder die Wahrheit noch dle thische
g10N“ MmMI1t eiıner Summe, die für das N Verantwortung eine VO: Soziologen teststell-

Humanismusgespräch gültig iSt:! „Wır WI1S- are Erfolgsgarantie. Daher en sOz1010-
SCIl nıcht, w as die Zukunft der Religion 1n gische Betrachtungen über die Zukunft, se1
unserer Gesellschaft ISt. Wenn WIr 1Iso der Religion der anderer nhalte uNseres

Handeln autf vermeintliches Wıssen arüber Engagements, immer 11Ur den Status von

W as Dietrich Bonhoefterfundieren wollen, dann bauen WIr aut Sand dem, ‚vorletzte
würde 1n dieser Situation einen Aus- Frage‘ ZENANNT hat. zlaube, 1St befrei-

end, sıch das VO  =) eıit eit 1n Erinnerungspruch VO'  - Mark Iwaın erinnern: ‚When 1n
oubt, do hat 15 right‘. Wenn WIr glauben, rufen.“

Günther Schiwy S
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